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Die Wiejen find ziemlich gleichmäßig über das Drewenzgebiet vertheilt, im 
oberen und mittleren Gebietstheile aber etwas veichlicher al im unteren. Sieht 
man von den bei der Flußbejchreibung (2. Abth. 2. Kap.) erwähnten Wiejen- 
flächen des Dremwenzthales ab, jo handelt es fich gewöhnlich um nafje Torfwiejen 
an den Rändern der Seen und Fliege oder auf den Brüchern. Auch die Feld- 

wiejen liegen oft auf Torfmoor, jeltener auf lehmigem oder jandigem Boden, 
3. B. an der Grabitjchect bei Döhringen und Gr.-Gröben, wo der torfige Unter: 
grumd mit ertragreichem Schlick überdeckt ift. Beriefelungsanlagen finden fich 
vereinzelt, 3. B. bei Samplawa an der Sandelle und bei Kattlau an der Kattlewfa 

im Kreife Löbau. Um den Stattlauer Niejelwiefen ficheren Zu- und Abfluß 

zu gewähren, wird die Kattlewfa regelmäßig geräumt, ohne daß eine Schau: 
ordnung beteht. Alljährlich gejchaut und geräumt werden die VBorfluthbäche der 
jpäter zu erwähnenden Genojjenjchaften, ferner eine Anzahl von anderen Wafjer- 
läufen, die großentheils als Abzugsgräben von Wiejenflächen dienen, z.B. im 
Kreife Löbau der von Neuhof nach dem Skarliner See führende Graben und 
der zum Gebiete des Bachottfließes gehörige Abzugsaraben bei Terrejchewo, im 

Kreife Briefen der in die Struga mindende Lohrbach und die Nichnauer Bache, 
deren Ausbau auf genofjenjchaftlichen Wege geplant wird. DBielfach läßt die 
Entwäfjerung noch zu wünjchen und entjprechen die Erträge nicht der Aus: 
Dehnung des Graslandes, namentlich nicht im Branizathale, dejjen große Wiejen- 
flächen nach Menge und Güte geringe Ernten liefern. Die 1881/82 ergebnißlos 

verlaufenen Berhandlungen über den genofjenjchaftlichen Ausbau der Braniza und die 
Entwäfjerung der angrenzenden Wiejen find Fürzlich wieder aufgenommen worden. 

Dem Mangel an guten Wiefen juchte man früher namentlich durch das 
Ablajjen von Seeflächen zu begegnen, jedoch nicht immer mit dem gewünfchten 
Erfolge oder doch nicht für die veranfchlagten Koften. Beijpielsweife wächjt auf 

dem Boden des dicht neben der Wafjerfcheide des Dremwenzgebiets im Bafjarge- 
gebiete liegenden ehemaligen Schwenteiner Sees, welcher gegen Ende der fünf- 
ziger Jahre abgelafjen wurde, mu wenig jchlechtes Gras, das wegen dev weichen 
Beichaffenheit des Moorgrundes jchwer geworben werden fan. ln Stelle des 
zum Grabitjcheckgebiet gehörigen Kraplauer Sees find zwar gute Wiejen getreten, 
deren Gewinn durch die große Weberichreitung des Koftenanjchlags bei der 
1877/78 erfolgten Trocenlegung aber theuer bezahlt ift. Die in den jechziger 
Sahren bewirkte Ablafjung des Mohrunger Sees erzielte an den Nändern gute 
Wiejen, während auf den übrigen, größtentheil$ moorigen Seeboden fajt nur 
Schilf, Schachteljalm und andere Sumpfpflanzen wachjen. Bejjer gelungen find 

die Trockenlegungen des Mühlenteichs im Norden der Kreisitadnt Mohrungen, 
des ehemaligen Sees bei Ludwigsluft (weitlich von Aadomno) im Kreife Löbau, 
des 0,69 qkın großen Mözinfees (öftlich vom Gr. Bartenfchynjee) in demjelben 
Kreife, jowie des Gr. und Kl. Sees bei Schönfee im Kreife Briefen. Wirth: 
fchaftlich gute Erfolge lajjen fich bei der Umwandlung von Seen in Wiejen nur 
erzielen, wenn der Wafjerabfluß ohne zu große Koften erreichbar, der Seegrumd 
aber lehmig und feit tft. 

Die umfangreichjten Entwällerungen haben ftattgefunden bei dev Anlage 
des Oberländifchen Kanals, da die Senkung der djtlichen Seengruppe und des


